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er nid?t barauf eingeben merbe, ihm unb feiner ©eliebten, mit ber er —
ba er im fersen gar ntd?t patriotifd? gefinnt, fonbern nur auf feinen 23orteif
bebad?t ift, — über bie ©renge entfliehen miff, einen pab auoguffeffen.
25aou pafte fid? nud? ingmifd?en auf bie graufamfte 2Beife in ben 23efib
ber :Pîarfofffd?en 3umelen gebrad?t, bie er ate 23eufe mitgufd?leppen beate
fid?tigte. 3Jlifd?fa, bem bie Rettung ber pringeffin febr am bergen liegt,
midigt ein, — bebtenf fid) aber fofgenber Xiff. ©r bnnbigt ©aou, ber
meber fd?reiben nod? tefen fann, einen fatfd?en pab au0, in mefd?em nid?t
beffen tarnen, fonbern ber feinige unb Slnntate eingefd?rieben finb. 25aoute
©eliebte aber flart biefen über ben ©etrug auf. —

0îun entfpinnf fid? in ben bunfefn Hellerraumen, mit feinen gebeimnte*
ootten Süren, ©angen unb ;bifd?en, in benen eo oon gefpenfttfd? herum*
bufd?enben ©ejfaften mimmeft, ber fd?red(id?e ^ampf um Freiheit gmifd?eti
ben beiben Zftioafen

©nblid? aber gelingt es 37îifd?fa unb feiner geliebten pringeffin au0 ber
£>ölle be^ Verrate«!, beo mabnfinnigen Zftingeno gu enttommen unb fid? auf
©d?fitten burd? eine totte 3agb über ben meinen 6d?nee ber enbtofen ©teppe
binauo in bie $reibeit gu retten

* *
3acfie ©oogan — ber 2öei6erfeinb.

©arbara £a 3Jîarr gebort gu ben abgeffempeften grauen: fie hnt einmal
ate 33ampir ©rfolg gehabt, jef?t mub fie immer Vampire fpielen, gu beutjcf?:
fie mub immer ate b a 0 XBeib erfd?einen, ba0 ben guten unb unfd?uibigeti
perrn ber ©d?opfung umgarnt unb in bie ©Iptingen giebt. Stnbere gilm*

fjff,^lr,'nne,n behaupten nun, bab fie, aud? toenn fie 33ampi©fiolfen fpielen,
in 2Btrflid?fetf bie garteffen unb toeid?eften grauen ber XSeit feien, faum bte
©ret gabien tonnten unb am tiebften in ihren ^Jlubejfunben ©trümpfe
ftritffen. Barbara gebort nid?t gu biefen feufd?en Philibern.M "be gerne meine 3Jlad?t auf bie Banner auo", geffanb fie febtbin,-
"at$. ,im bürgerlichen Xeben umgarne id? gerne bie IRanner, — bao ift ed?t
metbud?, unb eo gelingt mir aud? immer, jtur in einem galle, bei einem
Nantie, pnbe id? fein ©lüd gehabt, — er ift unempftnblid? fürmeine ifteige!"

„Unb toer mar ba0?// mürbe fie gefragt.
„3adie ©oogan!" lautete bie Slntroort.

* *
2Öorauf0 anfommf

fon 3ofepb XBeibel
Xiebe Xefer, ihr miffet faum, mieoiel oon ben ^enntniffen unb ©r*

faprungen beo Dperateuro abhängt, mie febr er tüd?tig,- unb nod? oiel mehr,
mie gefd?ult fein Sluge fein mub, um alle in fein gad? fd?lagenben gaftoren
I? /f'er9eiffigen//; benn auf feinen ©d?ultern laftet ein nid?t minber grober
•Unten eine0 ieben gilm, fei e0 nun 00m fleinften bte gum grobten.
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er nicht darauf eingehen werde, ihm und seiner Geliebten, mit der er —
da er im Herzen gar nicht patriotisch gesinnt, sondern nur auf seinen Vorteil
bedacht ist, — über die Grenze entfliehen will, einen paß auszustellen.
Äavu hatte sich auch inzwischen auf die grausamste Weise in den Äesitz
der Markoff'schen Juwelen gebracht, die er als Deute mitzuschleppen
beabsichtigte. Mischka, dem die Vettung der Prinzessin sehr am Herzen liegt,
willigt ein, — bedient sich aber folgender Tist. Er händigt Davu, der
weder schreiben noch lesen kann, einen falschen paß aus, in welchem nicht
dessen Namen, sondern der seinige und Annia's eingeschrieben sind. Davu's
Geliebte aber klärt diesen über den Detrug auf. —

Nun entspinnt sich in den dunkeln Kellerräumen, mit seinen geheimnisvollen

Türen, Gängen und Nischen, in denen es von gespenstisch
herumhuschenden Gestalten wimmelt, der schreckliche Kampf um Freiheit zwischen
den beiden Vivalen....

Endlich aber gelingt es Mischka und seiner geliebten Prinzessin aus der
Hölle des Verrates, des wahnsinnigen Vingens zu entkommen und sich auf
Schlitten durch eine tolle Jagd über den weißen Schnee der endlosen Steppe
hinaus in die Freiheit zu retten

Jackie Eoogan — der Weiberfeind.
Darbara Ta Marr gehört zu den abgestempelten Frauen: sie hat einmal

als Vampir Erfolg gehabt, jetzt muß sie immer Vampire spielen, zu deutsch:
sie muß immer als das Weib erscheinen, das den guten und unschuldigen
Herrn der Schöpfung umgarnt und in die Schlingen zieht. Andere Film-

sssàànen behaupten nun, daß sie, auch wenn sie Vampir-Vollen spielen,
m Wirklichkeit die zartesten und weichesten Frauen der Welt seien, kaum bis
Drei zahlen könnten und am liebsten in ihren Mußestunden Strümpfe
strickten. Darbara gehört nicht zu diesen keuschen Philistern.

„Ich übe gerne meine Macht auf die Männer aus", gestand sie letzthin,-
""Ä- ^ bürgerlichen Teben umgarne ich gerne die Männer, — das ist echt
weiblich, und es gelingt mir auch immer. Nur in einem Falle, bei einem
Manne, habe ich kein Glück gehabt, — er ist unempfindlich fürmeine Veize!"

„Und wer war das?" wurde sie gefragt.
„Iackie Eoogan!" lautete die Antwort.

Woraufs ankommt
von Joseph Weibel

Tiebe Teser, ihr wisset kaum, wieviel von den Kenntnissen und
Ersahrungen des Operateurs abhängt, wie sehr er tüchtig, und noch viel mehr,
wie geschult sein Auge sein muß, um alle in sein Fach schlagenden Faktoren
U »vergeistigen",- denn auf seinen Schultern lastet ein nicht minder großer
Anteil eines jeden Film, sei es nun vom kleinsten bis zum größten.
4



©ie oerbreitefe 21nficht fo t>ietcr Kinobefucper, büß bie ^aupffacpe am
guten ©elingen eines gilmes biejenige fei, wenn ein berühmter „©tar";
ein begabter CRegiffeur, unb ein guteeî (Sujet bie ©runblage bilben, fann
nicpf als suoerlaffiges Urteit gewertet werben. ©ie Säfigteif bes Operateurs
wirb babei oftmals gans aufer 21cpf gelaffen, obfdjon er es iff, ber bem
©übe ben eigentlichen naturellen ©baratter oerleibt, ©r tann eine fdjbne
grau reislos erfcpeinen lajfen unb bei einer, bie nicpt fo pübfcb iff, bie
fcplecpfen puntte, b. b- bie für bie gilmpbofograppie ungeeignete ©eficpts*
ffellen, oerfcpwinben lajfen. ©tan fagt oft, baf bie Camera nicbt lüge,
aber es iff ebenfo wabr, baf fie jebertnann ein wenig ocranbert. 3um
©eifpiet Silice 3 on ce iff im wirtlichen Xeben oiel fcpöner, als wie fie auf
ber Xeinwanb erfcpeinf, grau ©kflace ifteib iff sufepenbs fcplanter, prisrilla
©ean nicbt annapernb fo grof unb ©tarion ©aoi es weift bellere garbe
im #aar wie tm ©eficpt auf.

©ab anertannte ©dponheifen manchmal am fcbwerffen su ppofograppieren
flnb, wirb betannt fein, ©o eigenartig biefe SatfaCpe Hingt, es labt fleh
nun einmal nicht barüber hinweggehen, ©ies iff ber gall bei ©onjtance
Salmabge unb ©illi ©ooe. Xefferer hoffet eine 21rf ©Cpaftenbilbung
an, bie guer über ihr ©eftepf fallt. 2öirff ber Operateur nun einen XiCpH
ffrapl auf biefen ©eficpfsfeil um ben ©chatten su beefen, fo wirb man 3euge
eines auf ber ©ilbfiaipe flach unb breit erfepeinenben ©efiepfes. 211s eines
ber feponffen Räbchen in ber ameritanifepen gilmwelf belobt man ©tac
©turrap; fie iff aber auch im ©cgenfap su ipren Kolleginnen wopl am
fcpwerffen su filmen. Xritt fie oor ben Slufnapmeapparaf, fo gleicht fie
dner oollfommenen ©eponpeif, besaubernb, enfsücfenb oolter Slnmut unb
©anffheif. 3hr Heiner, füfer ©tunb, ihre oielfagenben, leuepfenben Slugen,
ihr golben fepimmernbes sjaar — bies finb alles — für ben giirn natürlich —
©ffetfe. Slber gerabe biefe ©ffeffe finb es, bie su photographierez unglaub»
fiepe ©rforbernijfe an bie Künfflerin ffellen, benn ber Operateur rnuf fie
förmlich ttiif Xiepf oerbrennen. Sluffallenberwetfe iff biefer enfsücfenb oer<

fepwommene ©ffetf in oerfepiebenen ©cenen ihrer gilme su beobachten,
©iefer wirb burcp ein ffarfes Xicpt hinter ipr erzeugt, ©farte ©onnem
ffraplbogen werben bireff in ipr ©efiepf gesielt unb ber Operateur wunberf
fiep oft, wie fie imffanbe iff, biefem blenbenb feparfen ©fraplenlicpf ffanb»
supalten, opne blinb su werben. ©tae ©turrap oerffepf biefes ©toment
ber Kunff bes Photographièrent grünblicp unb ffepf bem Operateur in feinem
fcpwierigen 21mte pelfenb sur ©eife.

©leicpfatls oon niepf unwefenflicper ©ebeutung iff bas ppofograppieren
ber Spaare, bie off ausfcplaggebenb für eine gute ^eprobuffion finb, ©arol
©empfer war für ben Operateur ein problem, wenn fie fiep in ben Kopf
fepte, tpre £>aarfracpf naep oben gefammf, beisubepalfen. 21uf biefe 21rf
werben ipre poepff lieblichen Slugen bas Zentrum bes ©ilbes. 3u einer
3eif beparrfe fie barauf, ipr £>aar in langen gewunbenen Xocfen su tragen;
biefe umrahmten ipr ©efieipf unb liefen es fcptnal erfdpeinen. ©un fragt
fie biefelben wieber nach oben unb ber ©ebanfe, um bie ©orge oieler
junger ©tabepen, mit ben Sllferserfcpeinungen pabe es noep lange 3dt, iff
für bie ©egenwarf, ©off fei ©ant, behoben.

211s fonberlicp anmufenbe Kuriofifäf begegnen wir anberfeifs wieber
Künfflerinnen, bie fiep weigern, bem Operateur entgegen su fommen. ©in
Siemiicp aufergewopnlicper gall pieroon war ©oris Keane, als fie für ben

5

Die verbreitete Ansicht so vieler Kinobesucher, daß die Hauptsache am
guten Gelingen eines Filmes diejenige sei, wenn ein berühmter „Star",
ein begabter Istegisseur, und ein gutes Sujet die Grundlage bilden, kann
nicht als zuverlässiges Urteil gewertet werden. Die Tätigkeit des Operateurs
wird dabei oftmals ganz außer Acht gelassen, obschon er es ist, der dem
Bilde den eigentlichen naturellen Charakter verleiht. Cr kann eine schöne
Frau reizlos erscheinen lassen und bei einer, die nicht so hübsch ist, die
schlechten Punkte, d. h. die für die Filmphotographie ungeeignete Gesichtsstellen,

verschwinden lassen. Man sagt oft, daß die Kamera nicht lüge,
aber es ist ebenso wahr, daß sie jedermann ein wenig verändert. Zum
Beispiel Alice Zoyce ist im wirklichen Teben viel schöner, als wie sie auf
der Teinwand erscheint, Frau Wallace Isteid ist zusehends schlanker, priscilla
Dean nicht annähernd so groß und Marion Da vies weist hellere Farbe
im Haar wie im Gesicht auf.

Daß anerkannte Schönheiten manchmal am schwersten zu photographieren
sind, wird bekannt sein. So eigenartig diese Tatsache klingt, es läßt sich

nun einmal nicht darüber hinweggehen. Dies ist der Fall bei Constance
Talmadge und Billi Dove. Tehterer haftet eine Art Schattenbildung
an, die quer über ihr Gesicht fällt. Wirft der Operateur nun einen Lichtstrahl

aus diesen Gesichtsteil um den Schatten zu decken, so wird man Zeuge
eines aus der Bildfläche flach und breit erscheinenden Gesichtes. Als eines
der schönsten Mädchen in der amerikanischen Filmwelt belobt man Mae
Murray,- sie ist aber auch im Gegensah zu ihren Kolleginnen wohl am
schwersten zu filmen. Tritt sie vor den Aufnahmeapparat, so gleicht sie
einer vollkommenen Schönheit, bezaubernd, entzückend voller Anmut und
Sanftheit. Ihr kleiner, süßer Mund, ihre vielsagenden, leuchtenden Augen,
ihr golden schimmerndes Haar — dies sind alles — für den Film natürlich —
Cffekte. Aber gerade diese Cffekte sind es, die zu photographieren, unglaubliche

Crfordernisse an die Künstlerin stellen, denn der Operateur muß sie

förmlich mit Ticht verbrennen. Auffallenderweise ist dieser entzückend
verschwommene Cffekt in verschiedenen Scenen ihrer Filme zu beobachten.
Dieser wird durch ein starkes Ticht hinter ihr erzeugt. Starke
Sonnenstrahlbogen werden direkt in ihr Gesicht gezielt und der Operateur wundert
sich oft, wie sie imstande ist, diesem blendend scharfen Strahlenlicht
standzuhalten, ohne blind zu werden. Mae Murray versteht dieses Moment
der Kunst des Photographierens gründlich und steht dem Operateur in seinem
schwierigen Amte helfend zur Seite.

Gleichfalls von nicht unwesentlicher Bedeutung ist das Photographieren
der Haare, die oft ausschlaggebend für eine gute Isteproduktion sind, Carol
Dempser war für den Operateur ein Problem, wenn sie sich in den Kopf
sehte, ihre Haartracht nach oben gekämmt, beizubehalten. Auf diese Art
werden ihre höchst lieblichen Augen das Zentrum des Bildes. Zu einer
Zeit beharrte sie darauf, ihr Haar in langen gewundenen Tocken zu tragen,-
diese umrahmten ihr Gesicht und ließen es schmal erscheinen. Nun trägt
sie dieselben wieder nach oben und der Gedanke, um die Sorge vieler
junger Mädchen, mit den Alterserscheinungen habe es noch lange Zeit, ist

für die Gegenwart, Gott sei Dank, behoben.

Als sonderlich anmutende Kuriosität begegnen wir anderseits wieder
Künstlerinnen, die sich weigern, dem Operateur entgegen zu kommen. Cin
ziemlich außergewöhnlicher Fall hiervon war Doris Keane, als sie für den
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gitm „tftomange" gefïïmf tourbe. ©ie beßanb barauf, bapfetbe Sfoßüm gu:

fragen, bap fie in Xonbon, toaprenb iprem tangjaf?rigen erfofgreid^en Stuffreferi
am ©onboner Sweater frug. (Sin ©îerfmat biefep Stufgugep bübefen ein paar
ftirrenbe ^rißattopringe. (SP t?at nun ein fteinep „(Sftoap" um ©oriP Sfeane'P
©tunb, bap fiep niepf ßtmen taßf. ©ap ZRefuttat mar, baß bap ©tipern bep '

einen OßrringeP über ben ©tunb pintoeg gum anbern Oprring toanberfe unb
fotcpeP fiet bem faepmannifepen Stuge beP OperafeurP fetbßoerßa'nbtid) fofort
auf. ©oriP fonnfe aber niept bagu gebraepf toerben, opne biefe Oprringe gu
fpieten. ©ie gtaubf, baß bap ^oßüm, toetcpeP fie toaprenb einer fo langen.
(Saniere auf ber ©üpne getragen, ipr SatiPman fei unb ipr ©tücf bringe.

lieber bap ©eßminfen nafürtiep paben niete „©farP" oerfepiebene 3tm
fiepten. ©Rae ©turrap pßegt beifpietPtnetfe gerabegu eine ©eefe non
ßüffiger ©cpminfe über ipr gangep ©eßepf gu ffreiepen, benor fie gur Stuß
napme tommf. Xitian ©iPp anberfeifp benüpt fogufagen gar feine©epminfe.
^CTîif StuPnapme non ein tnenig pouber wirb Xitian pßofograpßierf tnie
fie in „natura" aupfiepf unb erßdtt ©efutfafe burcp gefeßieffe ©eteuepfung..

©îarp piefforb iß einer ber ©farP, ber ipr ©togticpßep tut, um bem.
Operateur gu petfen. ©ap erftart fiep folgendermaßen. ©ie eine ©eife
iprep ©eficpfeP iß fortnnottenbefer tnie bie anbere unb biefe ©eife tnirb
baper beim ppotograppieren norgugptneife immer nom proftt gemaptf. (Srnß
©ubiffcp, ber ©îarp in iprem tepfen Süm „©ofifa, bie ©fraßenfängerin"
auf biefen Itmßanb aufmerffam madpfe, fanb ep anfangtieß fepr feptner,
fid) baran gu getnbpnen; aber er fanb batb peraup, baß ©tarp iprem
Operateur fo gefcßidf pitft, baß ep teiepf iß, ipre ©Uber gu ßtmen.

©ap ppotograppieren ber SUmfepaufpieter bietet bem Operateur ebenfo
Probleme tnie bei ben ©cpaufpieterinnen. ©on 3opn ©arrpm ore ergaptf
man, baß er fiep am teiepfeßen ppotograppieren taße. ©ein profit eignet
fiep piergu gang befonberp; fo egpreffio unb betoegtieß auep feine Gattung
iß, jebc ©etoegung iß gragibp perfonißgierf. ©ubotf ©atenfino tnare
ebenfattP teiepf gu ppotograppieren; er paf jeboep Opren, bie fiep niepf gut
ßtmen taffen unb ber Operateur paf bie Pßicpt, barauf bebaeßf gu fein,
biefe gu oerbergen. Spomae ©teigßan, ©erf Xptetl unb ©iiparb-
©arfpetmeß, fropbem brei ber pübfcpeßen ©tanner auf ber Xeintnanb —
fie finb atte giemtid? feptner gu ppotograppieren.

©ap leben einep OperateurP iß fein teicpteP.

Sinben fie niept aud)?

H-""
II ftemnädijl fdpmefseriftpe Srffauffiibruna II

» DADDY"
•VSXEnCHEN"

der neueste Film mit JACKIE COOGAN.

Film „Romanze" gefilmt wurde. Sie bestand darauf, dasselbe Kostüm zu,

tragen, das sie in London, während ihrem langjährigen erfolgreichen Auftreten,
am londoner Theater trug. Sin Merkmal dieses Aufzuges bildeten ein paar
klirrende Kristallohringe. Ss hat nun ein kleines „Stwas" um Doris Keane's
Mund, das sich nicht filmen läßt. Das Resultat war, daß das Glitzern des
einen Ohrringes über den Mund hinweg zum andern Ohrring wanderte und
solches fiel dem fachmännischen Auge des Operateurs selbstverständlich sofort
auf. Doris konnte aber nicht dazu gebracht werden, ohne diese Ohrringe zu
spielen. Sie glaubt, daß das Kostüm, welches sie während einer so langen
Sarriere auf der Dühne getragen, ihr Talisman sei und ihr Glück bringe.

Ueber das Schminken natürlich haben viele „Stars" verschiedene
Ansichten. Mae Murray pflegt beispielsweise geradezu eine Decke von
flüssiger Schminke über ihr ganzes Geficht zu streichen, bevor sie zur
Aufnahme kommt. Tilian G i sh anderseits benützt sozusagen gar keine Schminke.
Mit Ausnahme von ein wenig pouder wird Tilian photographiert wie
sie in „natura" aussieht und erhält Resultate durch geschickte Äeleuchtung.

Mary Pickford ist einer der Stars, der ihr Möglichstes tut, um dem
Operateur zu helfen. Das erklärt sich folgendermaßen. Die eine Seite
ihres Gesichtes ist formvollendeter wie die andere und diese Seite wird
daher beim Photographieren vorzugsweise immer vom Profil gewählt. Srnst
Tubitsch, der Mary in ihrem letzten Film „Rofita, die Straßensängerin"
auf diesen Umstand aufmerksam machte, fand es anfänglich sehr schwer,
sich daran zu gewöhnen) aber er fand bald heraus, daß Mary ihrem
Operateur so geschickt hilft, daß es leicht ist, ihre Dilder zu filmen.

Das Photographieren der Filmschauspieler bietet dem Operateur ebenso
Probleme wie bei den Schauspielerinnen. Von Fohn Darrym ore erzählt
man, daß er sich am leichtesten photographieren lasse. Sein Profil eignet
sich hierzu ganz besonders,- so expressiv und beweglich auch seine Haltung
ist, jede Dewegung ist graziös personifiziert. Rudolf Valentino wäre
ebenfalls leicht zu photographieren,- er hat jedoch Ohren, die sich nicht gut
filmen lassen und der Operateur hat die Pflicht, darauf bedacht zu sein,
diese zu verbergen. Thomas Meighan, Gert Tytell und Richard
Varthelmeß, trotzdem drei der hübschesten Männer auf der Teinwand —
sie sind alle ziemlich schwer zu photographieren.

Das Teben eines Operateurs ist kein leichtes.

Finden sie nicht auch?

Demnächst schweizerische Erstausführung!l
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